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Waldwirtschaft  Holznutzung in Schutzgebieten

Nutzungseinschränkungen und ihr 
Einfl uss auf das Holzaufkommen
Forstwirtschaft und Naturschutz ringen seit mehr als einem Jahrzehnt um den Umfang und die Ausgestaltung von 

Nutzungseinschränkungen. Im Zentrum des Konfl ikts steht die Umsetzung der Nationalen Biodiversitätsstrategie (NBS), 
die einen Anteil von 5 % der Waldfl äche in Deutschland mit natürlicher Waldentwicklung bis 2020 vorsieht. In diesem 

Beitrag diskutieren wir die Folgen einer Nutzungsaufgabe auf 5 % der Waldfl äche auf das Holzaufkommen und vergleichen 
sie mit den Wirkungen von Nutzungseinschränkungen auf den Flächen des NATURA 2000/FFH-Netzes in Deutschland.

Andreas Bolte, Joachim Rock, Franz Kroiher

Nutzungseinschränkungen und 
Nutzungsverzichte in den Wäl-

dern Deutschlands betreffen einen er-
heblichen Teil der Wald� äche. Nach 
Ergebnissen der dritten Bundeswal-
dinventur (BWI 2012) verzichtet man 
aus inner- wie auch außerbetrieblichen 
Gründen auf 4,1 % der Wald� äche 
auf eine Holznutzung. Ein weiterer 
Anteil von 1,5 % der Wald� äche ist 
nicht begehbar und damit eine Nut-
zung unwahrscheinlich. Ein vollstän-
diger Nutzungsverzicht betrifft in der 
Summe eine Wald� äche von bis zu 
5,6 %. Auf weiteren 4,4 % ist die Nut-
zung zum Teil eingeschränkt (Abb.1, 
[1, 3]). Abweichend hiervon erfasst 
die Studie „Natürliche Waldentwick-
lung als Ziel der Nationalen Strategie 

zur biologischen Vielfalt (NWE5)“ 
über das Kriterium der Sicherung 
einer langfristigen natürlichen Wald-
entwicklung nur Flächen, auf denen 
eine Holznutzung dauerhaft verbo-
ten ist. Dies betrifft einen geringeren 
Wald� ächenanteil von 1,9 % (Abb. 
1; [2, 6]). Flächenmäßig bedeutsame 
Nutzungs einschränkungen betreffen 
insbesondere Wälder, die der Fauna-
Flora-Habitat richtlinie (FFH-Richt-
linie, vom 21. Mai 1992, 92/43/
EWG) unterliegen. Sie machen mehr 
als 2 Mio. ha Wald� äche in Deutsch-
land aus, das sind 17,9 % Flächen-
anteil. Zentrale Naturschutz-Auf-
gabe in diesen FFH-Waldgebieten ist 
es, den Erhaltungszustand der Wälder 
als Lebensräume für P� anzen- und 
Tierarten zu sichern, z. B. durch die 
Förderung von Alt- und Totholz. Eine 

Sonderauswertung im Rahmen der 
dritten Bundeswaldinventur (BWI 
2012) ging daher der Frage nach, ob 
sich das Nutzungsverhalten in und 
außerhalb von FFH-Gebieten unter-
scheidet. Im Ergebnis zeigt sich, dass 
FFH-Wälder einen mehr als fünffach 
höheren Flächen anteil mit Nutzungs-
einschränkungen besitzen als die übri-
gen Wald� ächen (Tab. 1). Der Holzvor-
rat ist in FFH-Wäldern mit 94 % etwas 
geringer als in den übrigen Wäldern, 
was auf eine zielgerichtete Einbezie-
hung vorratsärmerer Wälder auf Son-
derstandorten hindeutet (vgl. auch [5]). 
Die Nutzung in FFH-Wäldern erreicht 
aber nur 77 % des Wertes der übri-
gen Wälder und liegt mit 7 m3 * ha-1 
in der jährlichen Nutzung um mehr 
als 2 m3 * ha-1 niedriger. Dies macht 
deutlich, dass die teilweisen Nutzung-
seinschränkungen zur Sicherung der 
Lebensräume und schützenswerten 
Arten in FFH-Wäldern die Holznut-
zung erheblich begrenzen können. 
Mithilfe der deutschlandweiten Wal-
dentwicklungs- und Holzaufkommens-
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modellierung (WEHAM) wurde daher 
vergleichend untersucht, wie sich die 
Ausweitung von Totalreservaten und 
von Gebieten mit teilweisen Nutzungs-
einschränkungen auf die Holznutzung 
auswirken.

Untersuchungsansatz
Ausgehend vom nationalen WEHAM-
2012-Basisszenario wurden zwei zu-
sätzliche Szenarien untersucht [7]: Die 
Ausweitung der Wald� ächen mit Nut-
zungsverbot von 2 % auf 5 % bis 2030 
(Szenario NBS5) sowie eine zusätzliche 
Nutzungsreduktion auf der restlichen 
forstlich genutzten Fläche von 10 % 
(Szenario NBS-10). Dabei bestand die 
Annahme, dass die Nutzung auf den 
zusätzlichen Stilllegungs� ächen bisher 
nicht eingeschränkt war. Die in der 
Bundeswald inventur (BWI 2012) er-
fassten zusätzlichen freiwilligen Nut-
zungsverzichte auf rechnerisch 3,6 % 
der Fläche (gesamt derzeit 5,6 % Wald 
ohne Nutzung [vgl. 1, 3]) wurden so-
wohl im NBS5- Szenario als auch im 
NBS-10-Szenario konstant gehalten. 
Im zweiten Szenario NBS-10 wurden 
simultan zur Ausweitung der nutzungs-
freien Wald� äche die zusätzlichen Nut-
zungsverzichte linear bis 2030 auf 10 % 
des anfallenden Rohholzpotenzials auf 
den genutzten Flächen angehoben. Dies 
sollte z. B. eine gleichmäßige Verteilung 
von Habitatbäumen und eine � ächen-
deckende Nachlieferung an Totholz [4] 
über die gesamte Wald� äche abbilden. 
Nach 2030 wurden die Bedingungen 
der Szenarien konstant gehalten.

Ergebnisse
Die Ergebnisse der WEHAM-Modellie-
rungen zeigen deutlich stärkere Effekte 
einer um 10 % verminderten Holznut-
zung auf der Waldrest� äche gegenüber 
einer auf 5 % erweiterten Totalschutz-
� äche (Abb. 3). Während eine Erhö-
hung der Totalschutz� äche auf 5 % die 
gesamte Holznutzung gegenüber der 
Basis um 2,5 %-Punkte vermindert, 
verursacht die verminderte Nutzung 
in den Restgebieten eine doppelte Nut-
zungsabnahme um 5,2 %-Punkte. Die 
Abnahme vollzieht sich verstärkt im 
ersten Jahrzehnt bis 2027 und bleibt 
dann auf einem konstanten Niveau 
von knapp 70 Mio. Efm * ha-1 (NBS-

2013 2020 2020+

Geo 210.577 ha 18.697 ha 232 ha

Text 2.568 ha 25.218 ha 73.583 ha

Summe 213.145 ha
Anteil Wald: 1,9 %

43.915 ha 73.815 ha

NWE-Flächen  (entsprechen den Anforderungen
   einer Kernfläche)

Summe: 257.060 ha
Anteil Wald: 2,3 %

Summe: 330.875 ha
Anteil Wald: 3,0 %

Abb. 2: Nutzungsfreie Wald� äche, abgeleitet nach dem Kriterium „Natürliche Waldentwick-

lung“ (rechts). Laut der NWE5-Studie sind auf 213.145 ha bzw. 1,9 % der Wald� äche die 

Kriterien einer natürlichen Waldentwicklung laut der Nationalen Strategie zur biologischen 

Vielfalt (NBS) erfüllt. Quelle: [6]
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Abb. 3: Ergebnisse der WEHAM-Modellierung für die bundesdeutsche Wald� äche: Vergleich 

vom Basisszenario (konstant 2 % Wald� äche mit Nutzungsverbot) mit dem NBS5-Szenario 

(Erhöhung auf 5 % Wald� äche mit Nutzungsverbot bis 2030) und dem NBS-10 %-Szenario 

(Erhöhung auf 5 % Wald� äche mit Nutzungsverbot und zusätzlich 10 % Nutzungsreduktion 

auf der Restwald� äche bis 2030)
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FFH-Wälder Übrige Waldfläche
Waldfläche D [Mio. ha] 2,0 9,4

Holzvorrat [m³ ha–1] 316 (94 %) 337
Holzzuwachs [m³ ha–1 a–1] 9,9 (86 %) 11,5
Holznutzung [m³ ha–1 a–1] 7,0 (77 %) 9,1

Tab. 1: Ergebnisse einer BWI-2012-Sonderauswertung zu Nutzungseinschränkungen in FFH-

Wäldern im Vergleich zur übrigen Wald� äche. Prozentangaben (in Klammern) beziehen sich 

auf die Angaben zur Kategorie „Übrige Flächen“. Die Volumenangaben [m3] beziehen sich 

auf Vorratsfestmeter (Vfm) inkl. Rinde.     
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10 %) bzw. 75 Mio. Efm * ha-1 (NBS5, 
Basisszenario). Dies wird durch die in 
den Szenarien angenommene Zielerrei-
chung bis 2030 verursacht.

Folgerungen
Vor dem Hintergrund der vorliegenden 
Ergebnisse sollte die Ausweitung von 
Totalschutzgebieten gemäß den Zielen 
der Nationalen Biodiversitätsstrategie 
(NBS 2007) gegenüber teilweisen Nut-
zungseinschränkungen in Schutzgebie-
ten anders als bisher bewertet werden. 
Nutzungseinschränkungen in den weit 
verbreiteten FFH-Waldgebieten beein-
trächtigen die Nutzungsoptionen deutlich 
stärker als eine Ausweitung der Totalre-
servate auf vergleichsweise kleiner Fläche. 
Der Kon� ikt zwischen Akteuren des Na-
turschutzes sowie der Forst- und Holz-
wirtschaft konzentrierte sich aber bis-
her vorwiegend auf die Ausweitung von 
Totalreservaten. Vor dem gezeigten Hin-
tergrund scheint es jedoch angeraten, sich 
genauer mit der Erfordernis und den Aus-
wirkungen von teilweiser Nutzungseins-
chränkung in Schutzgebieten zu befassen. 

Dabei gilt es, Ansätze für einen verbesser-
ten Ausgleich zwischen den berechtigten 
Interessen des Naturschutzes einerseits 
und der Wald- und Holzwirtschaft an-
dererseits zu liefern. Die Möglichkeit, 
Nutzungseinschränkungen in erweiter-
ten Totalreservats� ächen durch (wieder) 
erhöhte Nutzungen in FFH-Wald� ächen 
auszugleichen, sollte hierbei auch zur 
Sprache kommen.
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